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Deutſchland. 
n Berlin, 3. März. Die „Oſtdeutſche Poſt“ in Wien 
gilt bekanntlich dafür, das Organ des Grafen Buol zu ſein, 
und wenn man aus dieſem Umſtande einen Schluß auf die 
Haltung des Wiener Kabinets in der italieniſchen Frage und 
der Miſſion Lord Cowley's gegenüber ziehen darf, ſo ſcheint es 
aerdinge, als ob Oeſterreich die Spezialverträge mit den ita⸗ 
llienlſchen Herzogthümern um des lieben Friedens willen opfern 
wolle. Aber es würde dafür eine feierliche Garantie der Groß⸗ 
Mächte verlangen, daß Frankreich nicht wieder eine italieniſche 

rage vom Zaun der Prinzipien von 1789 bräche. Fragt ſich 
alfo, ob die Großmächte, oder wenigſtens die vermittelnden 

lächte, Preußen und England, im Stande ſind, dieſe Garan⸗ 
lie zu feiften, und ob Frankreich Willens ift, ſich wenigſtens 
vorläufig dazu zu verpflichten, den Ehrgeiz Sardiniens in den 
chranken ſeiner natürlichen Berechtigung zu halten. Darauf 
leße ſich antworten, erſtens, daß einer unberechenbaren Größe, 
welche das gegenwärtige Frankreich vorſtellt, gegenüber jede Ga⸗ 
Tantie nutzlos iſt, zweitens, daß Frankreich leicht eine andere 
rage finden würde, welche die Begeiſterung ſeiner Armee wach 
erhält, drittens, daß Oeſierreich die Verträge, die es jetzt auf⸗ 
Rebt, zur gelegenen Zeit wieder aufnehmen lönute, wozn ihm 
die Habsburgiſche Sekundo- und Tertio-Genitur in den italieni⸗ 
chen Herzogthümern ſehr gern die Hand bieten würde. Dazu 
ommt, daß der Kaiſer Napoleon, ſobald die Wirthſchaft in 
om und dem Kirchenſtaate dem Kardinal-Kollegium und den 
Schlüſſelſoldaten allein überlaſſen bleikt, ſehr bald von Neuem 
elegenheit finden würde, eine Intervention in Rom für zeit⸗ 
gemäß zu halten. Aus all' dieſen Ruckſichten ergiebt ſich, daß 
die Börſe einen ſehr richtigen Inſtinkt zeigt, wenn fie den Er⸗ 
folgen der Miſſion desjenigen Diplomaten, dem Louis Napo⸗ 
leon „das größte Vertrauen“ bezeugt, nicht recht trauen will, 
und das iſt im Grunde genommen eine logiſche Konſequenz, 
denn die Börſe und Napoleon haben ſich nie getraut. Ich 
ann Ihnen nur ſagen, daß man in fonſt wiſſenden Kreiſen 
auf den Ausgang der Miſſion Lord Cowlet's fo geſpannt 
ft, wie in den Kreiſen neben dem tobesgeweihten Dom, 
und daß man noch keineswegs eine Ahnung davon hat, wer bei 
er Ultimo⸗Regulirung ein feuerfeſtes Geldſpind, oder nur ein 
ortemennaie von Nöthen haben wird, ob Louis Napoleon, 
oder Defterreich, ganz abgeſehen von dem Manne, der die tau⸗ 
ſendjäbrige Geſchichte ſeiner Ahnen im Herzen trägt. 

Berlin, 3 März. Zum nächſten Sonnabend, dem Tauf⸗ 
lage des jüngſten Königlichen Prinzen, ſteht ſicher eine Begna⸗ 
igung politifcher Verurtheilter in großem Maßſtabe bevor. — 

ei Berathung der Petition Jakob Rieſen's aus Elbing (we⸗ 
n entzogener Buchdrucker⸗Konzeſſton) erklärte der Regierungs⸗ 

ommiſſar der Pelitions⸗Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes, 
Die es bereits anerkannt ſei, daß dem Hrn. Rieſen eine Sühne 
gebühre und ihm die Unbeſcholtenheit im Sinne des Geſetzes 
on dem gegenwärtigen Hru. Miniſter des Innern nicht abge⸗ 
drochen werde. Demgemäß habe letzterer die Regierung in 
anzig auch angewieſen, demſelben die Konzeſſion zum Buch- 
druckereibetriebe ohne Weiteres zu ertheller. 5 

— Die Budgeikommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den 
Cat der Eiſenbahnverwaltung erledigt. Dabei find zwei Re⸗ 
olutionen angenommen worden, die erſte des Inhalls, daß mit 
em Eiſenbahn » Amortiſationsfonds nicht mehr, wie bisher, 

ammaktien aufgekauft, ſondern andere Eiſenbahnzwecke be⸗ 
ritten werden möchten, und die zweite dahin gehend, daß die 

racht⸗ und Tarifſätze auf Staatsbahnen künftig durch ein Ge⸗ 
ih feſtgeſteut werden ſollen, wie das ſchon jetzt bei der Poſt 
der Fall iſt. — Der Etat des Minifteriums, des Innern iſt 
beſtern und vorgeſtern berathen worden. Außer der bereits 
wähnten Herabſetzung von 2200 Thlen. von den Koſten der 

olizeiverwa tung in Königsberg i. Pr., iſt aus den Verhand⸗ 
ungen noch folgendes zu erwähnen: Die Kommiſſion beantragt, 
de Regierung aufzufordern, ſie möge dem Mißſtande, daß es 
lie Berlin in Polizeiſachen keine Rekursinſtanz giebt, Abhülfe 
ſgaffen, ferner die Orgauiſation der Berliner Exekutivpolizei 

ner Prüfung unterwerfen und die voraueſichtlich zu machen, 
en Erſparungen beim nächſten Budget in Anſchlag bringen. 
— Die vier von der Finanzkommiſſion für die Vorlagen des 
Dnanzminiſters ernannten Referenten find: für die Regultrung 
er Grunoſteuer Abgeordneter von Boni (Genthin), für die 
ebäudeſteuer Abgeordneter Burghard, für die Veranlagung 
ad Erhebung der Grundsteuer von den bisher befreiten und 
evorzugten Grundſtücken der Abgeordnete von Sänger, für 
le Entſchädigung Abgeordneter Reichenſperger (Geldern). 

Koblenz, 2. März. Vor die Zuchtpolizei⸗Kammer des 
Alten töniglichen Landgerichtes war am geſtrigen Tage ein 
f aun aus Kreuznach geladen, der, da ihm, wie vielen ſeiner 

eren Kameraden in der ehemaligen Armee Napoleon's J., 
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zugeſchickt worden war, dem Drange nicht hatte widerſtehen 
können, ohne nach der desfalſigen landesherrlichen Genehmigung 
zu fragen, ſich mit dieſem Orden zu ſchmülcken und ſich öffentlich 
damit zu zeigen. Die Behörde in Kreuznach nahm jedoch davon 
Notiz und machte die Sache gerichtlich anhängig, in Folge da⸗ 
von dann der Ordensträger geſtern von dem hieſigen Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichte zu einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde, fo wie daſſelbe auch außerdem noch die Konfis⸗ 
kation der Medaille ausſprach. Köln. Ztg.) 
Geeſtemünde. Das Schickſal einer hier wohnenden 
ſchwarzen Familie hat in dieſen Tagen das allgemeinſte 
Mitleid erregt und vielfach den Gegenſtand ernſter Unterhal⸗ 
tung gebildet. Mit einem aus Amerika zurückkehrenden Deut⸗ 
ſchen war auch eine Sklavenfamilie deſſelben, beſtehend aus 
Vater, Mutter und einem Sohne, hierher gekommen, und der 
rege Fleiß, die ſülle Häuslichkeſt und zutrauliche Offenheit der 
armen Schwarzen, die ſich, bald aus dem Dienſte ihres einſti⸗ 
gen Eigenthümers entlaſſen, von ihrer Händearbeit nährten, 
hatte das regſte Intereſſe aller Bewohner des hieſigen wie der 
benachbarten Orte für dieſe Unglücklichen erweckt. Es war der 
Neger einer der rüſtigſten und emſigſten Arbeiter in dem hieſi⸗ 
gen Hafen, und der etwa 13jährige Sohn ſchon ein aufmerk⸗ 
ſamer Handlanger des Vaters, welcher glücklich auf den heran⸗ 
wachſenden Sohn blickte. Jetzt nimmt der Tod dem Armen 
dieſe größte Hoffnung und Freude, und der tiefe Schmerz der 
verwalſten Eltern fand um jo lebendigere Theilnahme, als jetzt 
das unerhörte Schickſal dieſer Unglücklichen zur Sprache kam. 
Nach der Sitte des „freien Amerika's“ und unter dem Schutze 
ſeiner Geſetze hat nämlich ſeiner Zeit der deutſche Eigenthümer 
jenſeits des Oeeans den Sklaven Eltern ſämmtliche Kinder 


ganz zerrüttet, das größte Mißtrauen herrſcht wechſelſeitig, die 
Theater, Künſte und Schulen empfinden in einem bedauerlichen 
Maße die Folgen der Utopien der Umſturzpartei. 

Italien. 

Aus Turin, 2. März, wird telegraphirt: Die „Gazzetta 
Piemonteſe“ veröffentlicht eine Antwort auf den Artikel der 
Wiener Zeitung, welcher die Einberufung der Kontingente des 
italieniſchen Heeres meldet. Sie erblickt in dieſem Schritte eine 
Reihe von Provokationen Seitens Oeſterreichs, und zieht eine 
Parallele zwiſchen der Haltung jener Macht und der rein de⸗ 
fenſiven (J) Haltung Piemonts, welches bis jetzt noch keinen auf 
Urlaub befindlichen Soldaten unter die Fahnen berufen habe. 

Rom, 24. Febrnar. Letzten Sonnabend war in Torre 
di Nona (Apollo) ein ſtürmiſcher Abend. Die neueſte Oper 
des gegenwärtigen Verdi ſollte zum erſten Male gegeben wer⸗ 
den; das Haus war überfüllt. Da wurde kurz vor dem Be⸗ 
ginn der erſte Baſſiſt plötzlich krank. Der Unternehmer Jaco⸗ 
vacci hatte die Billette zu enormen Preiſen abzeſetzt und wollte 
die gefüllte Kaſſe nicht wieder fahren laſſen, was die Auffüh⸗ 
rung einer andern als der angekündigten Oper gefordert hätte. 
Der beſtochene Arzt Jacovacci's ſtellte daher das Zeugniß aus, 
der Sänger ſei nicht krank, könne vielmehr fingen, worauf vers 
ſelbe durch vier Gensd'armen zum Theater geführt wurde. 
Doch auf der Bühne angelangt, perorirte er an's Publikum, 
ertlärte ſich für unfähig, und nun begann ein endloſer Skandal, 


in welchem zuletzt der Polizeiminiſter Msgr. Matteucci perſöon. 


lich auftrat und die Wuthentbrannten damit, 
änftigte. 
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verkauft, und die mit Kindern geſegneten Eltern find jetzt um 
dieſes Handels willen kinderlos. Um einen Erſatz ihres letzten 
Verluſtes zu gewinnen, könnten ſie jetzt nur eines ihrer trans⸗ 
atlantiſchen Kinder wiederkaufen, und der trauernde Vater 
hat auch ſchon erklärt, feine ſauern Erſparniſſe dazu verwenden 
zu wollen. Außer dem innigſten Mitleide mit dem harten Schick⸗ 
ſale des Negerpaares herrſcht hier allgemein eine ernſte Ent⸗ 
rüſtung über das Handelsgeſchäft, das ein in Deutſchland Ge⸗ 
borener und wieder nach Deutſchland Zurückgekehrter getrieben 
hat, und ſchon iſt eine öffentliche Aufforderung ergangen, um 
dem armen Vater die Koſten des Rückkaufs eines Kindes zu 
verſchaffen. Jenes iſt amerikaniſch, dieſes iſt deutſch! 


Freiburg, 28. Februar. Uuſer Erzbiſchof hat für das 
deutſche Vaterland und die Eintracht feiner Fürſten und Völker 
allgemeine Kirchengebete angeordnkt. (M. J.) 


Oeſterreich. 

Wien, 1. März. Das Verbot, Militär⸗Bewegungen in 
den Blättern bekannt zu machen, iſt ſämmtlichen Journalen 
wieder in Erinnerung gebracht worden. — Geſtern ſind, wie 
man erzählt, an einigen öffentlichen Orten bereits mehrere Ita⸗ 
liener inſultunt und, im Gegenſatze zu den Mailänder Demon⸗ 
ſtrationen, durch deutſche Ueberredungskraft gezwungen worden, 
Cigarren der medrigſten Sorte der öſterreichiſchen Fabrikation 
zu rauchen. — Lord Cowley, welcher geſtern von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen worden iſt, wohnte 
heute einer Konferenz im Miniſterium des Aeußern bei, welche 
vier Stunden dauerte und wobei auch die Vertreter Rußlands, 
Preußens und der Pforte zugegen waren. Herr v. Banneville, 
der interimiſtiſche Vertreter Frankreichs, war nicht anweſend. 


Trieſt, 26. Febr. Zur Verſtärkung der Garniſon von 
Pola und um die Beendigung der dortigen Feſtungswerke zu 
beſchleunigen, iſt geſtern Abend mit dem k. k. Poſtdampfboot 
Prinz Eugen eine Diviſion Infanterie und eine Kompagnie 
Gentetruppen dahin abgegangen. 


Mailand, 26. Febr. Bei der nun obwaltenden äußer⸗ 
ſten Spannung der Gemüther und den häufigen Demonſtra⸗ 
tionen der zu Ruheſtörungen geneigten Partei iſt es ganz na» 
türlich, daß die Militärmacht ſtets bereit ſein muß, um nöthigen⸗ 
falls mit Erfolg gegen Ausſchreitungen auftreten zu können. 
Ueberdies werden die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln für den 
Fall getroffen. Heute Vormittags fand auf der hieſigen Piazza 
d'Armt ein großes Manöver im Feuer ſtatt; das Kaſtell wird 
mit Paliſaden und einer doppelten Mauer umgeben. Der Geiſt 
der hieſigen Jugend, namentlich in den öffentlichen Schulen iſt 
kein guter. In Folge des vorgeſtern vorgefallenen Exceſſes im 
Obergymnaſium zu St. Aleſſandro gegen die Vorgeſetzten wur⸗ 
den die zwei oberen Klaſſen bereits geſchloſſen. Nicht beſſer 
geht es im Gymnaſium zu St. Martha her. Auch dort fanden 
geſtern Unorduungen ſtatt. Unter den obwaltenden Umſtänden 
liegen Handel und Verkehr ganz darnieder; die wenigen Fremden, 
die ſich hier befanden, und ſelbſt mehrere hieſige wohlhabende 
Familien haben die Stadt verlaſſen; das geſellige Leben iſt 
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Frankreich. b 
Paris, 1. März. 


— (Eine neue Mordverſchwörung.) Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt der Londoner „Expreß“ folgende Mittheilung: 
„Sämmtliche franzöſiſche Journale erzählen, die Prinzeſſin 
Mathilde habe, „von mehreren Perſonen ihres Haushaltes 
begleitet“, vor ein oder zwei Tagen die Polizei-Präfektur be⸗ 
ſucht, um daſelbſt einige alte Dokumente in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Ich habe jedoch meine Gründe, zu glauben, daß ihr 
Beſuch einen ganz anderen Zweck hatte. Vor 10 Tagen näm⸗ 
lich war, wie ich aus verläßticher Quelle erfahre, ein in kaiſer⸗ 
licher Lioree gekleideter Mann auf einem der Pariſer Bahnhöfe 
erſchienen und forderte 3 Kiſten, die für die Prinzeſſin mit dem 
letzten Zuge angekommen ſein ſollten. Es fanden ſich jedoch 
nur zwei mit der bezeichneten Adreſſe unter den eingetroffenen 
Frachtſtücken, und der Mann nahm nach langem Suchen dieſe 
beiden mit ſich. Tags darauf kam die dritte Kiſte, die ohne 
weitern Verzug der Prinzefjin zugeſandt wurde. Der Por⸗ 
tier wollte von den beiden erſten Kiſten nichts gehört haben, 
worauf die Prinzeſſin ſelbſt, als ſie von der Sendung hörte, 
in den Vorſaal kam und die Kiſte öffnen ließ. In 
ihr lagen, wohlverpackt, eine Anzahl Bomben, genau den von 
Orſini gebrauchten nachgemacht, nur etwas kleiner. Natürlich 
drängte ſich jedem der Auweſenden ſofort der Gedanke auf, 
daß die beiden anderen Kiſten ſich in Paris in den Händen von 
Verſchworenen befinden müſſen, und kein Zweifel, daß höheren 
Orts ſofort Meldung geſchah; denn als der Kaiſer am Abend 
das Theater beſuchte, war er von nicht weniger denn 2 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie eskortirt, und ſämmtliche Zugänge wurden 
mit ganz unerhörter Sorgfalt bewacht. Wer weiß, ob die bei⸗ 
den erſten Kiſten nicht von der Polizei aufgeſpürt worden ſind, 
und ob die Prinzeſſin nicht auf die Polizer⸗ Präfektur kam, um 
ſie zu identifiziren. Auffallend iſt übrigens, daß die Turiner 
„Opinione“ vor Kurzem von einer mit Granaten gefüllten Kiſte 
ſprach, die der Prinzeſſin Clotilde zugeſchickt worden ſein ſoll.“ 
(Die Gewähr für die Richtigkeit müſſen wir dem Londoner 
Blalte überlaſſen.) 


Provinzielles. 

Stargard, 3. März. Ein hieſiger Korreſpondent 
Jyres geſchätzten Blattes vom 16. Februar hat Veranlaſſung 
gegeben, daß elne unter deutlichen Inſpirationen entſtandene 
Berichtigung reſp. Widerlegung ſeiner Mittheilung unter dem 
26. Februar in der Norddeutſchen Zeitung verſucht wird. Die 
Abſicht dieſer Berichtigung, deren Urſprung ein Doppelgeſicht 
verräth, liegt auf der Hand — ſie will verdächtigen und für 


geſchehene Handlungen nachträglich eine Entſchuldigung bringen. PL 


Außerdem ſollen jene Maßregeln, welche von hier zur Abwehr 
unternommen wurden, als ungerechtfertigt und zweckios erjcheis 
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nen. Den Verfaſſer der Korreſpondenz zu widerlegen, heißt 
Eulen nach Athen tragen oder eine Mohrenwäſche verſuchen — 
aber näher liegt es, auf diejenigen Perſonen einzuwirken, welche, 
durch die Keckheit und die Dreiſtigkeit der Herausforderung be⸗ 
fremdet, eine Erwiderung unſererſeits erwarten. Für dieſe er⸗ 
greifen wir die Feder und erklären, daß unſere Bevölkerung 
nicht in Stettin, ſondern in Berlin eine Beſeitigung ihrer Be⸗ 
ſchwerden erwartet. 

Es iſt begründet, daß der hieſige Syndikus ohne Konkur⸗ 
renz wiedererwählt ifi, weil, wie bei der Neuwahl des Stetti⸗ 
ner Ober⸗Bürgermeiſters, die Väter unſerer Stadt durch Wie⸗ 
derwahl ihres Syndikus dieſem ein Zeichen ihres Wohlwollens 
und Vertrauens ſchenken wollten. Die Einſtimmigkeit in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beweift bei tiefer Wahl, daß 
in ihr keine Oppoſitionselemente vorhanden waren, welche jenem 
alleinſtehenden Gegner für ſeine Zwecke die Hand reichen woll⸗ 
ten. Daß die Vorgeſetzten nur die Brauchbarkeit eines Beam ⸗ 
ten beurtheilen können, iſt eine Behauptung, für deren Richtig⸗ 
keit der Gegner den Beweis ſchuldig geblieben iſt. Es giebt 
allerdings Zeiten, in welchen bei einem Diſſenſus ein ſolcher 
Standpunkt eingenommen wird, ja bei dieſer Auffaſſung, welche 
auf den beſchränkten Unterthanenverſtand zurückgeht, ſtehen ſich 
ähnliche Männer wie die berühmten Charaktere der Todtenſchau, 
ein Peters und ein Lindenberg, zeitweiſe am beſten, aber die 
öffentliche Meinung, ſelbſt das Urtheil ſtädtiſcher Kollegien kommt 
dann wie ein deus ex machina zur Geltung. 

Der Kern unſerer Bürgerſchaft braucht durch die myſtiſche 
Anſpielung, als wenn ſie durch Huldigung liberaler Ideen ihr 
theuerſtes Kleinod verlieren müßte, ſich nicht im mindeſten alte ⸗ 
riren zu laſſen. Die Zeit der Ohrenbläſerei, der falſchen De⸗ 
nunziation, der Augendienerei iſt hoffentlich vorüber, und unſere 
gute Stadt, welche Se. Majeſtät den König, Seine Gemahlin 
und die k. Familie bei dem letzten Beſuche mit aufrichtiger, 
ungeheuchelter Liebe wie immer empfing, hatte durch ihre Ge⸗ 
ſinnung ſchon vor mehreren Jahren den Landesvater bewogen, 
daß dieſer in gnädiger Anerkennung der herzlichen Auf⸗ 
nahme in Stargard den Bürgermeiſter zum Ober» Bürger 
meiſter ernannte. Wenn die liberalen Ideen damals ſchon ſo 
wenig zu einer Denunziation geeignet — ſo werden ſie heute 
um ſo weniger mehr Furcht und Geſpenſter erzeugen können. 

Der Verfaſſer der Berichtigung iſt fo taktlos, mehrere hoch 
geachtete Mitglieder der königl. Regierung in Stettin namhaft 
zu machen, welche vor der Beſtätigung des Syndikus Reviſio⸗ 
nen der hieſigen Kommunalverwaltung vorgenommen haben. 
Da der Gegner doch einmal nennt, ſo wäre es ein guter Dienſt 
geweſen, wenn er auch die Stellung des Herrn Operpräſiden⸗ 
ten in dieſer ganzen Angelegenheit charakteriſirt hätte. 


Letzterer intereſſirte ſich für die Gehaltserhöhung ebenſo⸗ 
ſehr wie der Herr Oberbürgermeiſter — die ſtädtiſchen Behör⸗ 
ven dachten entgegengeſetzt, weil fie bei der kurzen Dienſtzeit 
des Oberbürgermeiſters, bei der Vergleichung ſeines Einkom⸗ 
mens mit dem Gehalte von Regierungsbeamten denſelben ange⸗ 
meſſen dotirt ſahen und eine Gehaltserhöhung das größte Ver⸗ 
trauens votum in ſich gefchloffen hätte, welches man aus vielen 
Gründen nicht für zeitgemäß hielt. Der Gegner übertreibt die 
Verdienſte feines Gönners auf eine ſolche ſpeichelleckeriſche Weiſe, 
daß wir an die Worte Heinrich IV. an einen Maire erinnern, 
dem er nach einer Lobrede zurief, du ſchilderſt mich wie ich ſein 
ſollte, aber nicht wie ich bin! Der Magiſtrat hat die Entſchei⸗ 
dung über die Gehaltserhöhung dem ordentlichen Forum, den 
Stadtverordneten, überlaſſen, und die Magiſtratsmitglieder ha⸗ 
ben ſich auch ohne den Dirigens der Petition in Betreff der 
Nichtbeſtätigung des Syndikus angeſchloſſen. 


Von den apokryphiſchen vielen Wohlthaten des .... ſcheint 
der Berichtiger eben ſo wenig zu wiſſen wie wir, jedoch hätte 
er es dreiſt nach ſeinem Taktgefühle ausſprechen können, daß 
gewiß die Gehaltserhöhung des Oberbürgermeiſters eine Wohl» 
that für letzteren geweſen iſt und die Penfionirung des Syndi⸗ 
kus mit der von der Stadt beanſpruchten Penfion gleichfalls 
dieſen Charakter verrathe! Bel der Stimmung des Gegners 
— den Ruhmzettel recht auszudehnen, war dies gewiß eben 
ſolche Kleinigkeit, wie die entgegengeſetzte Angabe, nach welcher 
die Unterfchriften für die Petition geſammelt fein ſollen. Wir 
wiſſen Nichts davon, daß in einem Schnapsladen die Gäſte zu 
Unterſchriften aufgefordert wurden — der Verfaſſer weiß feine 
Lokalkenntniſſe glücklich auszubeuten, aber für Auswärtige diene 
zur Nachricht, daß die geehrteſten Namen unſerer Stadt dieſe 
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Abdallah. 


Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 
(Fortſetzung.) 

Eines Abends, als die Brüder von den Feldern zurückkamen, ſa⸗ 
ben fie an der Thüre des Zeltes reichgechirrte Kameele und vor ih- 
nen ein Maultbler, mit einem ſchönen Teppich bedeckt, welches ein 
weißgekleſdeter Neger am Zaume hielt. — „Was iſt dies für ein 
Maultbier?“ fragte Omar. — „Es Zügen Maulthier Deines Vaters“, 
antwortete der Sklave, der an den Zügen des jungen Mannes leicht 
den Sohn des Manſur erkannte; wir kommen von Gedda, um Di 
abzuholen.” — „Wer iſt denn mein Vater?“ fragte der Enypter be⸗ 
wegt. — „Dein Vater“, erwiederte der Schwarze, „iR der reiche Man⸗ 
jur, der Vorſteber der Kaufleute in Gedda, der Sultan unter den 
Söbnen Egyptens. Nicht ein Wagrenballen geht aus den drei Tho⸗ 
ren der Stadt, der ihm nicht zum Angehot iſt und über den er nicht 
verfügt, wie er will. Sein Vermögen iſt ſo groß, daß ihn ſeine Die⸗ 
ner nur befragen, wenn ein Geſchäft 100,000 Piaſter überſteigt.“ — 
„O, mein Vater, wo biſt Du?“ rief der junge Mann, indem er in 
das Zelt eilte. „Gelobt ſei Gott, der mir einen meiner Liebe ſo 
würdigen Vater gegeben bat!“ Er warf ſich mit einer Begeiſterung im, 
19 05 9 welche den alten Kaufmann hinriß und Halima 
eufzen machte. 

Tags darauf machte man fib auf den Weg nach Gedda zum 
großen Kummer der N ſie konnte ſich von dem Kinde nicht 
trennen, welches ſie vierzehn ahre wie ihr eigenes Kind geliebt 
hatte, — „Lebe wohl, mein Sohn“, lagte fie, indem fie ihn mit Thrä⸗ 
nen und Liebkoſungen überbäufte. Omar hatte mehr Muth; er ver⸗ 

ließ ſeine Mutter mit der Freude eines Gefangenen, welcher zu glei- 
Vermögen wieder findet. Abdallah . 
em B 


Petition freudig unterſchrieben haben und daß die beiden erſten 
Unterſchriften von Männern herrühren, welche der Staat 
durch Verleihung hoher Orden ausgezeichnet hat. Verſuche es 
doch der Verfaſſer mit einer Gegenpetition — lege er ſie un⸗ 
abhängigen Männern zur Unterſchrift vor und wir wetten, daß 
das Reſultat ein komiſches ſein wird. 

Die Stadt erwartet die Entſcheidung in guter Hoffnung 
— ſollte ſie ungünſtig ausfallen, ſo würde unſere Einwohner⸗ 
ſchaft wenigſtens die Befriedigung haben, daß ſie den ihr zu⸗ 
ſtehenden Rechtsweg betreten und alle geſetzlichen Schritte ver⸗ 
185 N von der Stadt Unheil abzuwehren. Animam 
salvavı 


o Kammin, 3. März. Heute traf das Dampfſchiff 
„Dievenow“ zum erſten Male hier ein und wurde von unſerer 
Bevölkerung freudig empfangen, da die Eröffnung der Dampf. 
ſchifffahrt bisher noch nie jo früh ſtattgefunden hatte. Mit 
letzterer tritt jedesmal neues Leben hier hervor, alle Produkte 
der Inſel, Vieh, Butter, Eier, Fiſche, letztere in großen Quan⸗ 
titäten erreichen per Dampf am ſchnellſten und ſicherſten Stet⸗ 
tin, wo ſie entweder verkauft oder per Eiſenbahn weiter ver⸗ 
ſandt werden. Zwiſchen Stettin, Wollin und Kammin wird 
nach der Vollendung eines zweiten Bootes eine tägliche Verbin 
dung eintreten und die eben ſo ſchnelle wie ſichere Rommunika⸗ 
tion, um die ſich die Rhederei der „Dievenow“ und beſonders 
Herr J. F. Bröunlich in Stettin ein großes Verdienſt erwor- 
den, kann für die Entwickelung der Inſel und die Belebung 
ſchlummernder Kräfte nur nützlich fein. Möchte doch der Staat 
durch Begegnung immermehr alle ungünſtigen Stellen des Fahr⸗ 
waſſers korrigiren, um auch feinerfeits die Verbindung durch 
Beſeltigung vorhadnener Hemmniſſe zu unterſtützen. 


Eingeſa 


, Geſetzen gehört natürlich auch das 


en der Abhilfe bedarf. Dabin 
gehört vornämlich, daß das Reſkript, welches den jüdiſchen Studiren- 
den der Jurisprudenz die Prüfungen verſagt und füdiſchen Aſſeſſoren 
die Anſtellungs fähigkeit als Richter abſprſcht, als dem Geiſte der Ver ⸗ 
faſſung zuwider, zurückgenommen werde. Noch beute iſt jüdiſchen Aspl⸗ 
ranten das Baufach verſchloſſen, eben jo das öffentliche Lebrfach auch 
in denjenigen Disziplinen, die mit der Religton in gar keiner Ver bin 
dung ſtehen. Jüdiſche Aerzte gelangen nicht gm Kreispbyfifat. Vor 
Gericht haben die Juden noch immer jenen Eid zu ſchwören, welcher 
unter mancherlei veratoriichen Formen verdächtigende und beſchimpfende 
Momente enthält und deßbalb in vielen Ländern Deutſchlands, ſogar 
in Oeſterreich, abgeſchafft iſt. — Pas fitzige Minifterium_ wird aber 
nicht blos dieſe vom vorigen Minifterium geſchaffenen Mißſtände aus- 
zugleichen haben, ſondern auch in anderen Beziehungen verbeſſernd 
einwirken. Davon find wir überzeugt. Zu dieſem Zwecke hat der 
Rabbiner Dr. Philippſon in Magdeburg, der ſchon oft und mit Erfolg 
für das Wohl der Juden durch Wort und 1 bervorgetreten iſt, 
vor wenigen Tagen an die Vorſtände aller preußiſchen Synagogen⸗ 
Gemeinden eine Aufforderung gerichtet, ſich an einer Gejammtpetition 
an das königliche Stantsminiltertum zu betheiligen. Schon haben an 
200 Gemeinden dieſer Aufforderung Folge gegeben! nur einige, zu 
denen auch bie jüdiſche Gemeinde Stettins pr ört, wollen der Petition 
nicht beitreten, und zwar deshalb nicht, weil dieſelbe an das Miniſte⸗ 
rlum und nicht an den un gerichtet werden ſoll. Man muß ge- 
ſtehen, dieles Argument iſt wenig ſtichhaltig, denn die Petition an den 
fe wäre erſt dann gerechtſertigt, wenn das Miniſterlum vorher 
eine abſchlägige Antwort darauf ertpeilt hätte, Da letzteres aber bie- 
ber keine Kenntniß von den Bitten der füdiſchen Gemeinden hat, jo 
dieße es ein Mißtrauen gegen daſſelbe ausdrücken, wollte man direlt 
ſich an den Landtag wenden. Dieſer würde auch, wenn der Inſtan⸗ 
jengang nicht inne gehalten wäre, genöthigt ſein, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. 
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Vermiſchtes. 


„, Görlitz. Das hieſige „Tageblatt“ berichtet über eine 
Grabrede, die zu Berthelsdorf gehalten worden iſt, Folgen⸗ 
des: Der daſige Hilfsprediger, ein noch junger Kandidat der 
Theologie, paßte in einer dieſer Tage gehaltenen Leichen ⸗Pre⸗ 
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an den Reichtbum knüpft, einen Kaufmann über die Hirten der Wüſte erhebt 
ibn fühlen lol, daß er und ſeine Mutter ſich glücklich ſchätzen müß- 
ten, vierzehn Jahre ſeinen Omar geliebt und gepflegt zu haben, das 
war die Art und Weiſe, wie Manſur die Schuld der Dankbarkeit ge- 
übt. Erſt jenfeit des Grabes lernt der Reiche ſeine Thorheit und 
ſeine Eitelkeit erkennen. 


In Gedda angelommen, konnte Omar feine Freude nicht laut 
gemig zu erkennen geben. Die Stadt mit ihren belebten Straßen, 
mit tbrem Hafen, mit ihren Bazars voll von Kaffeeballen, Zuckerhüten 
und Baumwollen-Ballen, erſchlenen ihm wie ein Paradies. Was 
konnte man an einem ſolchen Orte nicht Alles kaufen und verkaufen. 
Hatte er nicht unterwegs von ſeinem Vater die Preiſe über die Waa⸗ 
ren erfahren, welche er bier aufgebäuft ſah? Wußte er nicht ſchon, 
mit welchen Summen man eines Paſcha's Unbeſtechlichleit, die Be⸗ 
denken der Scheiks und ſelbſt das Gewiſſen des Kadi erkaufe ? 


In einem engen, düſtern Gäßchen ſtand das Haus des Manſur. 
Es war ein unbedeulendes Gebäude, von der Straße aus ſah man 
nichts als ein dunkles Erdgeſchoß; einige Binſenmatten, welche an den 
mit Kalk geweißten Wänden lagen, bildeten den einzigen Schmuck 
desſelben; aber im erſten Stock, der ſorgfältig verſchloſſen und mit 
dicht vergitterten Fenſtern verſehen war, welche die Sonne und die 
Neugier ausſchloſſen, gab es große Zimmer, deren Boden mit tür- 
liſchen Teppichen belegt war, an deren Wänden ſich Divans von fil- 
bergeſticktem Sammt befanden Die Reiſenden baten kaum Plat 
genommen, als man vor fie ein eilelirtes Liſchchen binftellte, auf wel⸗ 
chem Tellerchen mit verſchiedenartigem Gefrornen ſtanden. Während 
ein Sklave Roſenwaſſer über Abdallahe Hände goß und ihm eine 
geſtickte Serviette reichte, zündete ein Anderer Rauchwerk vor dem al- 
len Manfſur an, welcher mit der Hand den wohlriechenden Rauch in 
ſeinen Bart und in feine Kleider wehte. Dann brachte man Kaffee 
in kleinen Schaalen von chineſiſchem Porzellan, welche in goldenen 
Taſſen ſtanden; nach dem Kaffee bot man vortrefflrche Sorbets an, 


digt feinen gewiß gut gemeinten, aber doch ein wenig zu unver⸗ 
blümt aus geſprochenen Ermahnungen an die Nachgelaſſenen des 
Verſtorbenen unter anderen auch folgenden Liedervers aus dem, 
wenn wir nicht irren, alten Zittauer Geſangbuche an: 

„Die täglich hier geſoffen, 

Einander angetroffen 

An manchem ſchlechten Ort: 

Die werden (dort) ſich zerreißen 

Und wie die Hunde beißen, 

Zerſchlagen fort und fort.“ 


Börſen: Berichte. 
Berlin, 4. März. Roggen loco beſſer bezahlt, Termine in 
Steigerung fortfa rend, ſchließt etwas matter. Abel durch ſtarkes 


Angebot in gedrückter Haltung. Spiritus loco Yı2 Rt. beſſer, Termine 


feſt und höher bezahlt. 


Roggen loco 46 ½ Rt. bez, März 44½ — 7 Rt. bez, 45 Br 
17 Ob, Ne 44 Hit. bes. u. Gb., 44 Br., Mal- Jun 
44% — 5 Mr bez. u. Gd., 44% Br., Junt⸗Juli 45—½ — ½ Ri. 
bez. u. Gd., 45 ½ Br. 


Rüböl loco 144⅝ Rt. Br., März 14% —½ Rt, bez. u. Br. 14% 
. el 
125 5 ez. * 0 77 + — 77 
13% Br. 13% Gb. 2 8 eptbr.-Okt. 13/19 —Y, Rt bez, 


Spiritus loco 19%, At. bez., März u. März April 20 Rt. 
Br., 19 ¼ Rt. Gd., April⸗Mal 191% 20 Rt. bez., Br. u. Gd, Mair 


en 20½ Rt. bez. u. Gd., 20%, Rt. Br., Juni⸗Juli 21 Rt. bez. 


r. u. Gd., Juli⸗Auguſt 21% Rt. bez., 21% Rt. Br., 21½% Gd. 


Berlin, 4. März. Die Börſe war heute wiederum in matter 
we und die Kourſe von allen Effelten, Elſenbahn⸗Aktlen und 
onds erfuhren einen weiteren mehr oder weniger erheblichen Rückgang 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Februar. IE 6 Uhr, | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariser Linien | 28 | 332,72 | 336,75 | 338,82 
auf 00 reduzirt. 

Thermometer nach Roaumur. „ + gr | we 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 5. März. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 4 FJ. 33. 


Undine. 
An Marie Keuzer. 


Ein Wunderkind, von armen Fiſchern 
Erzogen, wuchſeſt lieblich auf, 
Entzückend fie durch Deine 


Der Ritter kam, Dein Herz entflammte, 
Der ſchöne Mann in heißer Gluth 
Erwarb durch Mannheit Deine Liebe, 
Durch Tapferkeit und kühnen Muth. 
Du liebteft ihn voll beißen Sehnens, 
Demüthig, bis Dein Herz Dir bricht, 
Bliebſt Du ihm finnig treu ergeben; 
Doch eine Seele haſt Du nicht. 


Und als die Falſche ihn verführte, 
Als er bethört Dich von ſich ſtieß, 
Als er von ihrem Trug umgarnet 
ammer Dich verlier; 

a ſtarbſt Du hin in treuer Liebe, 
Es kehrt Dein Geiſt verklärt und licht 
Zurück zum kühlen Reich der Wäſſer; 
Doch eine Seele haſt Du nicht. 


Du ohne Seele? Schon das Feuer, 

Das zündend Dir im Auge ſtrahlt, 

Und das im edlen Angeſichte 

Des Leides blaſſe Spuren malt, 

Der Stimme ſüßer Laut, der klagend 

Und rührend uns das Herz erregt, 

Läßt durch jein Leben Ion es ahnen, 

Welch' eine Seele Dich bewegt! 

Te PT 


Endlich zündeten drei in Scharlach gekleidete und mit goldenem 
Schmuck überladene Neger lange Pfeifen von Jasminbolz Rn rei 
ten ſie den Gäſten und ſetzten ſich dann ſchweigend und aufmerkſam 
auf die Erde. 

Man rauchte lange, ohne 
das Entzücken, das er in den Mienen ſeines aut las, und über 


die Bewunderung, welche er bei Abdallah vorausſetzte. Das Geſſcht 
des Beduinen blieb unverändert: inmitten dieſes Luxus war er eben 
jo ernſt und eben fo ruhig, wie bei ſeinen Schafen in der Wüſte⸗ 
Was iſt der Schmuck dieſer Welt für Den, welcher den ewigen Lohn 
erwartet, den Gott June Gläubigen verhelßen hat! — „Nun, mein 
Sobn“, ſagte endlich der alte Manſur, indem er ſich an Abdallah 
wandte, „bilt Du zufrieden mit Deiner Reiſe?“ — „Vater“, antwort“ 
tete der junge Mann, „ich danke Dir für Deine Gaſtlichkett Dein 
Herz iſt noch weicher als Dein Haus.“ — „Gut, gut!“ entgegnete dier 
Kaufmann; „ich frage Dich, was Du von Gedda denlſt; wird es Dir 
gefallen, bel uns zu bleiben?“ — „Nein! Dieſe Stadt, die Luft in 
dieſer Stadt iſt verdorben; das Waſſer iſt faul. Sebt dieſe trägen 
Derwiſche, welche ihre Unverſchämtheit und ihre Habgier ſchamlos zur 
Schau tragen, dieſe Soldaten, deren Nohheit man nicht durch einen 
Säbelbieb zücht'gen darf. Ich ziehe die Stürme der Wüſte der war 
men und ſchwülen Luft dieſes Gefängniſſes vor. Unter dem Zelt 
giebt es keine Derwiſche, ktine Soldaten, keine Ellaven, ſondern 
Manner Die Lanze in der Fauſt, ſchafft ein Jeder ſich Gerechtig⸗ 
leit. Man jagt den Hund fort, welcher aus Feigbeit bettelt, man 
ſchlägt den Hoffärtigen nieder, welcher die Leute nicht zu ehren verſte ht, 
die mehr werth ſind, als er.“ 

„Du ſprichſt Gold, mein Sohn!“ ſagte Manſur, indem er nid 
mit der Hand den langen Bart kämmtes „ein Wechabite kann nich 
ſtrenger fein, Ich dachte einſt wie Du, als ich ein Kind war und pie 
Lehren meiner Amme im Gedächtulß Bu Bleibe einige Zeit be 
uns, werde ein Kaufmann; wenn Du ſehen wirft, wie das Vermögen 


dem Letzten der Menſchen Anſehen, Jugend, Tugend verleiht: wie di 


0 


u ſprechen. Manſur freute ſich über 
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Berliner Börfe vo Arz 
enbahn⸗Aktien. Prioritäts-Db Bank: und Induſtrie⸗Papiere. 
ſedſchl.-Mrk. ]4 


Holzverkauf in Wuſſow. 
Am Montag den 7. März, c., 
Morgens 94 Uhr, 

follen im Forſtreviere Wuſſow, zwiſchen dem Glambet- 

ee und dem Forſtetabliſſement, nahe der Falkenwalder 
kandſtraße, folgende Hölzer an Ort und Stelle öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

1) 9 Klafter Kiefern⸗Kloben, 


2) 45% „ Knüppel, 

3) 8 2 „ Stämme, 

4) 1 „ Birken⸗Kloden, 

5) 1½ „ Elern-Kloden, 

6) 25 8 „ Knüppel, 

7) 15 Schocke kieferne Baumpfähle und 


8) 7 Schocke Hopfenſtangen. 
Stettin, ben 28. Februar 1859. 


Die Oekonomie⸗ Deputation. 


Nach der Geſinde- Ordnung vom 8. November 1810 

{ die Dienſiperrſchaft verpflichtet, für ihre kranken 

lenfboten zu ſorgen, wenn biefelben ſich durch den 
Oienſt oder bei Gelegenheit deſſelben eine Krankheit 
zugezogen haben, und in ſonſtigen Krankheitsfällen, 
wenn ſie entweder keine Verwandten in der Nähe haben, 
die fi ihrer anzunehmen vermögend und nach den 
OGeſetzen ſchuldig find, oder auch wenn dieſe ſich der 
Erfüllung ihrer Pflicht weigern. 

Um nun den Dienſtherrſchaften dieſe Sorge zu 
erleichtern, beſieht bei uns feit Jahren die Einrichtung, 
daß dieſelben durch Einzahlung eines mäßigen Betra- 
ges an die Armenkaſſe die koſtenfreie Verpflegung ihrer 
kranken Dienſtboten in dem flädtiſchen Kränkenhauſe 
erlangen. Indem wir auf diefe Einrichtung wiederholt 
arfmerkſam machen, bemerken wir: 

1) Das Abonnement wird nur für das ganze Ka- 
lenderjahr und für ſämmtliche Dienſtboten 
einer Heirſchaft angenommen, 

2) der jährliche Beitrag beträgt für einen Dienſt⸗ 
boten 1 . 6 9, für 2, 3 aber 2 , 3 K. 
und ſo für jeden weiteren Dienſtboten einen 
Thaler mehr. 

3) Bei der Anmeldung im Laufe des Jahres wird 
vorausgeſetzt, daß dabel nicht unmittelbar die 
Erkrankung eines Dienſtboten vorliegt. 

4) Der Reginrator Meyer ift beauftragt, die 
Abonnements Anträge in unſerem Büreau entge 
gen zu nehmen, und das Kontrakts-Formular 
zur Vollziehung vorzulegen. 

Stettin, den 22. Februar 1858. 

Die Armen⸗Direktion. 
Giesebrecht, 
ꝓ— —— D— — 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Putzhänd⸗ 
lets Carl Friedrich Bohne und ſeiner Ehefrau Ca- 
oline, geb. Waldow, Juhaber der Firma C. Bohne 
Stettin ift durch rechtskräftig beflätigten Akkord beendigt. 

Stettin, den 26. Januar 1859. 

Königl. Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


M 
Ü 


ttall, welches Du verachteſt, 


Aler wird man gefangen wie ſie. 
Welt und es kommt ein Tag, wo der Tapferſte wie 
jur der Diener der Reichſten iſt.“ — „Ich weiß“, er 

„daß nichts die Gier der Söhne Adams f 


d ſtol 
Staub füllt ihnen den Bauchz aber in der Wüſte mindeſtens wie t 


mehr als ein Centner Gold. M 
meine Ahnen gelebt haben. Wer 
Lebe renn wohl, Manſur, 


— Quentchen Ehre 
wiede ich leben, wie 
ird immer frei ſein. 
ruder; heute trennen ſich unſere 
Dich zu dem Ziele führen, 


unn ſeben Du bit geboren, um unter 


die 
ab jo werde ich mich an Niemanden als an 
Mank, mein Bruder“, rief der Beduine; er umar 
anſurs und weinte. 


als Omar nahm ruhig dieſe Beweile der Freundſchaft in Empfang, und 
Abdallab niedergeſchlagen und geſenkten Hauptes das Haus verlaſſen 
zu per nicht ohne ſich verichiebene Male umzuwenden, jagte der Egypter 

ſeinem Vater: „Woran haſt Du denn gedacht, daß Du mich ſo lange 


ächtigen des Tages, die Frauen und ſogar die Heiligen vor dieſem 
ſich niederwerfen, wirft Du Deine Mei⸗ 

ung ändern und ſelbſt den übelriechenden Qualm der Städte lieben 

lernen. Es iſt ſchön, zu leben, wie die Lerche, frei im Raume; aber 

Der Duro iſt der König der 


Pfade; möge der Weg, den Du 
n pol welches jeder Gläubige erſtre⸗ 
en ſoll!“ — „Lebe wohl, mein guter Abdallah“, antwortete Omar: 
zein Jeder von uns folgt ſeinem Geſchick; was geſchrieben iſt, das ift 
dem Zelte zu leben, und ich, 
ein Kaufmann zu sein. Leb wobl, ich werde unſerer Freundſchaft 
vergeſſen; jei gewiß, wenn ich jemals eines tapferen Armes be⸗ e er 

Dich wenden.“ — 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der feparirien 
Frau Pick, Recha geb. Loewe, Inpaberin der Hand⸗ 
lung S. Steindorff Nachfolger zu Stettin iſt durch 
rechtskräftig beſtätigten Akkord beendigt. 

Stettin, den 23. Februar 1859. 

Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Freiwillige Subhaſtatiou. 

Zum Verkauf der den Kindern des Bauerhofsbe⸗ 

ſizers Moritz Chriſtlan Zander zugehörigen, zu 
Erten belegenen Grundſtücke und zwar: 

1) des Bauerhofes, Band I pag. 385, des Hppo⸗ 
thekenbuchs, 

2) des Antbeils an der pag. 489 des Hypotheken- 
buchs verzeichneten Foſtparcelle „Die Streit⸗ 
horſt“ genannt. 

3) Der von dem ehemaligen Forſtetabliſſement 
Golchener Reoiers abgezweigten Pag. 194 
Vol. II des Supplementbandes zum Hppothe⸗ 
kenduch verzeichneten Korfiparcelle, 

4) der von dem dismembricten Mühlengrundſtück 
abgezwelgten, Pag. 651 Vol. II des Supple⸗ 
mentbandes zum Hppolbekenbuch verzeichneten 
Parcelle von 2 Morgen 172 ◻Ruthen welche 

Grundſtücke zuſammen auf 12,914 Ag 4 9% 8 J abge- 
ſchätzt find, iſt ein Termin . 

am 31. März d. J., Vorn ittags 11 Uhr 
zu Crien in dem sub 1 aufgeführten Bauerhofe, vor 
dem Herrn Kreisgerichts-Rath Odebrecht ange- 
ſetzt, zu welchem hierdurch eingeladen wird. 

Anclam, den 26. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht, M. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

In dem Konkurſe über das Vermögen der Ehefrau 
des Kaufmanns Theodor Schultze hierſelbſt, als In⸗ 
haberin der bier unter der Firma: Theodor Schultze 
Nachfolger beſtehenden Handlung werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 


ch 
bis zum 25. März 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 20. April 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale vor dem Kommiſſar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Schönfeld zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen, 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


bei dieſem Beduinen gelaſſen ha? 


der Geſchſckteſte 
wiederte Abdal⸗ 
ättigt; nur der 
dem Zelte gerechnet, ich weiß, wie 
it Gottes Hilfe | um Viel zu gewinnen; Du wirft 
nichts wünſcht, 
lebe wohl, mein 


noch kein ſlädtiſches Gewand. 
lernen.“ 
Nacht warf 


mte den Sohn Tags darau 


Ein buntes Seidenkleid, um die 


mich als Dein Sohn gemeldet hätte, um Deine Geſchäfte fortzuſetzen, 
würden die Aelteſten der Stadt geſagt haben: 
von einem Sohn oder einer Tochter des alten Manſur gehört! Und 
wer wäre dann Dein Erbe geweſen? Der Paſcha. Führe mich 
ſchnell in die Stadt, ſtelle mich allen Kaufleuten, Deinen Freunden 
vor und vor Allem eröffne mir ein Magazin, Ich fühle eine un⸗ 
widerſtehlſche Neigung zum Handel und Wandel; ſch habe ſchon unter 


Dich Deines Sohnes nicht zu ſchämen 
haben.“ — „Mein Kind!“ rief Manſur, die zikternden 8 

Himmel erhebend, „die Weisheit ſelber ſpricht aus Deinem Munde; 
aber der Tag iſt zu weit vorgerückt, um auszugeben, und Du haft 
Morgen werden wir in den Bazar ge⸗ 
den; morgen ſoll ganz Gedda mein Glück und meinen Ruhm kennen 


Die Bar Nacht träumte Omar von Gold und Silber; die ganze 


Tagesanbruch führte Manſur ſeinen Sohn 
ins Bad und ließ ihn ſelner neuen Stellung entſprechend kleiden, 
k Hüften mit einem Cademir Shaw 
gegürtet, einen weiten Kaftan von weichem, feinem Tuche und eine 
weiße geſtickte Kappe, um welche na ein 

ſchlang — das war das elegante Toſtüm, welches der geſchickteſte 


bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis dei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft febit, 
werden die Rechts- Anwalte Juſtizrath Billerbeck und 
8 von Hoevel hieſeldſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Anklam den 26. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; Erſte Abtheilung. 
P 


rotzen. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 15. April c. tritt für den Verkehr zwi⸗ 
ſchen der Station Berlin und den Statlonen Caſſel 
reſp. Guntershauſen, ſowie den ſüdlich davon ge⸗ 
legenen Stationen des mitteldeutſchen und weſtdeut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Verbandes ein neuer Tarif ein, der bei 
unſern Güter ⸗ Expeditionen einzuſehen iſt. 

Berlin, den 27. Februar 2859. 


Die Direktion 
der Berl.⸗Anh. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium 
der Berl.⸗Potsd.⸗Magd. Eiſenb.⸗Geſellſch. 


Unterricht. 


Ich beabsichtige, vom 1. April er. ab, den 
jüdischen Schülern des Gymna- 
siums und der Friedrich - Wilhelms- 
Schule Privat-Unterricht in der Re- 


ligion und im Hebräischen zu geben, und 
zwar in verschiedenen, dem Alter und der Bildungs- 
stufe der Schüler angemessenen Abtheilungen und ge- 
meinschaftlich mit den Zöglingen meiner Anstalt, Der 
Unterricht soll in derselben Zeit ertheilt werden, in 
welche die Religionsstunden an den beiden genannten 
Lehranstalten fallen, so dass dadurch die den Schülern 
zur Anfertigung ihrer Schularbeiten nothwendige Zeit 
nieht beeinträchtigt wird. — Anmeldungen nehme ich 
täglich von 4—6 Uhr Nachmittags entgegen. 


Dr. Wolffberg. 


Sonnabend den 5. März, Abends 47 Uhr 
im Gymnaſium: 
Wiſſenſchaftlicher Verein. 
Herr Oberſtaatsanwalt v. Tippelskirch: Ueber die 


alten Parlamente Frankreichs und deren Einfluß auf 
die Gegenwart. 


Miffionsftunde des Frauenvereins: 
den 7. März, Nachm. 5½ Ubr, im Saale 


Montag 
Amts- der Eliſabetͤſchule. Herr Conſiſſorial⸗Rath Hoffmann. 


Wenn Du geſtorben wäreſt und ich 


Wir haben nie etwas 


man die Menſchen behandeln muß, 


aͤnde zum Perlen: 


ihm Glück 


urban von Mouſſelin 


„ 


Schneider von Gedda brachte. In dieſen Kleidern erſchienen d 
des Egypters härter und ſein Teint ſchwärzer als 2 1 der 
Schneider urtheilte anders; er hörte nicht auf, Omars A 
rühmen und verglich die Schönheit ſeines Geſichtes mit der 
3 8 n 18 Manar Base 2 0 0 
endet war, führte Manſur ſeinen Sohn nach einem kleinen 
Bazar, voll der koſtbarſten Gegenſtände. Indiſche Spawls, gesch 
Seidenſtoffe, Teppiche von Baſſora, 
Scheiden, Pfeifen mit Bernstein und Rubinen geſchmückt, R 
kränze von ſchwarzen Korallen, H 
Alles, was die Frauen verführt, was die 
Grunde richtet, fand ſich in dieſem Magazine der 
Vor dem Laden war eine Eſtrade von Stein; 
ein Kiſſen, kreuzte die Beine und 
nahm ſeinen Roſenkranz und, ohne die M 
er ſeine Gebete zu murmeln. 
Greiſes. Als ſie Manſur ſahen, erhoben ſich die 
herbei, ihm das „Fattah“ (dle erſte Sure des Koran) herzuſagen nnd 
ück zu wünſchen. Jeder von ihnen betrachtete mit E 1 
den Ankömmling und fragte feinen Nachbar, wer der Fremde je. 
War es ein Verwandter des Egyptere? War es ein junger Sklave, 
den man prächtig gekleidet hatte, um die Kunden anzuloden? Man⸗ 
ſur rief mit lauter Stimme den Scheik und indem er ihm Omar 
zeigte, ſagte er: „Siehe, dieſer iſt mein Sohn, mein 
mein Nachfolger.“ 
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e seeeeseeeeeesseeeeeeeeee 
2 Sonntag, den 6. März, Abends 7 Uhr, $ 


85 im Saale des Caſino: 8 
zEWeites Concert, 


® 
@e gegeben von o 
2 Ludwig Strauß, “ 
2 Violinvirtuos aus Wien, nd 
2 und © 
2 Haus von Bülow 2 
00 Kgl. Preuß. Hofpianift aus Berlin. 80 
* Programm. = 
2) era * Piano u. Violine Nr. 2 (A-dur) 5 
n Bach. 
2) Adagio und Varlation, F-dur op. 34, von ® 
— 5 Sie +5 = 
iolineone n i 
— — er (in Form einer Geſangſcene) © 


® 4) a. Einzug der Gäſte aus Wagners „Tann, ® 
häuſer“ von Lißt. 
d. Ballade in Des dur von Lift. 
o. Walzer nach Fr. Schubert von Lißt. 
5) Adagio u. Rondo fur Violine von Mollq ue. 
6) Introduction und Rondo für Piano u. Biol., 
op. 70, von Schubert. 8 


. a a 1 * in w Muſika 

ien-Handlun er Herren Ed. te & G. 

Bock (E. Elan) zu haben. ER 
Kaſſenpreis: 1 Thlr. 


Neue Crauspott-Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „Fortuna“ 
zu Berlin. 


Wir zeigen hiedurch ergebenſt an, daß, nachdem 
Herr Albrecht Struntz in Folge freundſchaftlicher 
Uebereinkunft die Vertretung unferer Geſellſchaft für 
Stettin niedergelegt hat, wir dieſelbe dem Herrn 


Louis Jtzi 
daſelbſt übertragen haben, derſelbe die Lanbespolizeiliche 
Beflätigung erhalten hat und zur Annahme und Boll» 
ziehung von Verſicherungen durch uns bevollmächtigt iſt. 
Berlin, im Jebruar 1859. 
Die Direktion 
der neuen Transport⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „Fortuna“. 

Auf vorftiepende Anzeige mich beziehend, nehme ich 
Verſicherungs⸗Aufträge auf Wafler-, Land⸗ und Eiſen⸗ 
dahn- Transport gern entgegen und führe fie zu Prä⸗ 
mienfäßen, denen anderer ſoliden Verſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten ent'prechend, aus. 

Stettin, im Februar 1859. 


Louis Itzig, General-Agent, 
große Oderſtr. Nr. 1. 


gewöhnlich; der 
i 

[4 — 
kachdem die Toilette Omars volle 


Yatagans in ciſelirten filbernen 
N oſen⸗ 
alsbänder von Zechinen — 
Männer zu 
Wanfur jepte Ra auf 
ur ſetzte au 
de 1 an; Omar 
H e zu brachten, begann 
Das Kind beſaß die Klugheit eines 
aufleute und kamen 


taunen 


ſſocle und 
(Fortſetzung folgt.) 


Entbindungen. 
Die am Sonntag Abend um 9 Uhr erfolgte glück 
liche K 0 e feiner lieben Frau Antont 
Schmid, von einem gefunden Mädchen, zeigt allen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
ergebenſt an. ; 
Neuenkirchen bei Stettin, den 28. Februar 1859. 
TD. F. Schmidt, Zimmermeiſter. 


Auktionen. 


Auktion am 8. und 9. März e, Vormittage 
9 Uhr, im Kreis ⸗Gerichts⸗Gebäude, über: Silber, 
Uß ren, Kleidungsstücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller 
Art, Haus- und Küchengerät; 5 

am 9. März, um 10 Uhr: 1 Pianino, 2 Laden⸗ 
Kepofitorien, 2 Ladentiſche, 1 großer eiferner Ofen und 
Cigarren. Reisler. 


E ——.. 
Es ſollen auf dem Schloß Gute Jaſenitz am 
16. März, Vormittags 10 Uhr: 
45 Klafter kieferne Kloben, 


180 
50 . 
150 ” 


kiefernes Stubbenholz - | 
meiſtbietend verkauft werden. Das Holz ſteht circa 
Ya Meile von der Ablage. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine am hieſigen Orle im beſten Betriebe befind⸗ 
liche Dampfbrennerel, verbunden mit einer Deſtillatlon, 
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden. 

Reelle Selbſikäufer erfahren das Nähere bei Herrn 
Ferdinand Wutsdorflf. 

Stettin, im März 1859. 
C 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
100 Schock feines gutes Dachrohr 
ſteht zum Verkauf auf Hohen ⸗Oderkrug bei Pölitz 
und Jaſeniz RD. — 

Echte Cuba⸗Cigarren 
Prima-Qualltät, 
15 pr. Mille, 25 Stück 11% 9 empfiehlt 
F. W. Draeger, 
—— Schubhſtr. Nr. 14. 


Fon plus ultra. 


Dampfmaschinen - Caffee; 


4 
Gebr. Jenny 
in Stettin. 

Es ist uus gelungen, das Brennen und Mahlen des 
Caffce's so zu vervollkommnen, dass von seiner Kraft 
u, Seinem Aroma durch aus nichts verloren geht. Wir em- 
pfehlen den geehrten Hausfrauen und einzeln wohnen- 
den Herren unsern Caffee in jeder Beziehung als 
etwas ganz vorzügliches. Das Pfund kostet funfzehn 
Silbergroschen, Damit unsere hochgeschätzten Ab- 
nehmer stets frischen Caffee erhalten, haben wir kleine 
Blechdosch von zehn Loth Netto Inhalt anfertigen 
lassen, und verkanfen solche — (in Umschlag und mit 
unserem Stempel verschen) à 5 Sgr. excl. Büchse. 


Rothe und weisse Kleesaat 
in verschiedenen Qualitäten, so- 
wie Thymothee, ächte franzö- 
sische Luzerne, gelbe und blaue 
Lupinen, Möhrensamen und alle 
sonstigen. Klee- und Grassäme- 
reien sind vorräthig u. empfiehlt 
zur Saison aufs Billigste 

L. Manasse Jun. 


Frauenstrasse No. 20. 


Eine kleine Parthie 


feine weiße Kleeſaat 
Heinr. Kuhr, 


Frauenſtr. 21. 


offerirt 


Einen Ref 5 > 
Litthauer Butter in Kuͤbeln 


verkauft billig n 
Heinr. Kuhr, 
Frauenftr. 21 


i —̃ — — — — — —— 
Calbenſer Schlangengurken 
beſter Qualität, a Scheck 10 8%, del 
Louis Rose, Breiteſtr. 68, 


Täglich frische Austern 
E ne 


Steinkohlen⸗Theer, 


in Parthlen wie einzelnen Tonnen, empfehlen 


“. 


Schröder & Schmerbauch, 
in Stettin. \ 
Extrafeine Apollo⸗Kerzen, 
4, 5 u. 6 aufs Pack, a Pack 93 Sgr., 
empfeblen 2 
it, Rosenstein & Co., Brauenpr, 43 


Niucenſchen Hafer 
offerirt billigt x 
Otto Thebesius. 


e, geb. 


290888 


. 0 i 6 A ö 
assessed ben . Mar, Abende 6 ub, 


Couleurte Gardinen⸗Stoffe 


eldung PE i 
& empfingen wir wieder in ganz neuen Muſtern. 
& 


J. F. Meier & Co. 


7 


BEREEREREEBBEREE BREEREZRBEREBTRRRE 
gin FFF 


Jur heutigen 


empfehlen wir unſer großes Lager 


Ruſſiſcher Stearinlichte, 


a ruſſiſches Pfund 4, 5, 6 und 8 Stück zu 1 


Tüll⸗Gardinen. 


Unſere ſämmtl. neuen Muſter find jetzt eingetroffen. 


J. F. Meier & Co. 


ausgetoüpoelle ieee Reiter, 88 8888888888888 858 88—258———.9——.—————— 
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8 
= 
1:2) 
8 
Er 
Illumination 


— 


Sgr. 


D. Nehm er & Fischer. 


Siettin, den 5. März 1859. 


— — ee 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Ju Ausftattungen 


Königl. Berliner, Schumanuſcher u. ſchlel. Porzellaue 


zu Fabdrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


F. A. Oito, Kohlmarkt Nr. 8. 
ARERSHEFEFEHEEHEWENIENEHNN 
e Ausstattungen. Sp 
Sämmtliche zur Ausſteuer erforderlichen Wäſche⸗Gegenſtände, als: 
Bettbezüge von Leinen, ohne Nath, Hemden von beſter 
Bielefelder und Creas⸗Leinen, Damaſt⸗ 
U. Zwillich⸗Gedecke in den ſchönſten Muſtern, Stuben⸗ 
und Kuchen Handtücher von beſter eigengemachter Waare. 
RNRegligee's, FEN 


als: Nachtjacken, Nachthauben und Beinkleider, 

2 nach den neueſten Fagons gearbeitet, liefert in kürzeſter Zeit fertig 
„ Die Leine wand⸗ und Wäſche⸗Handlung von 
E. Aren, Breiteſtr. 33. 


zu billigen und ſeſten Preiſen. 
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8 
0 
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Stroh⸗Hüte Ey 


zur Wäſche und zum Moderniſiren nehmen entgegen 


M. Jose pl 


Bleiweiss- und Farben- 


Niederlage. 
Bleiweiß, trocken und mit Oel an⸗ 
gerieben, Ziukweiß, Ultramarine, 
Oelgrüns, Neublaus, alle feinen 
Maler⸗ une billige Erdfarben, Lein⸗ 
Oel, Firniß, Terpentinöl, Siccativ, 
Leim ꝛc. oſferire ich bei Parthicen und 

ausgewogen ſtets aufs billigſte. 

G. L. Borchers. 


— — 


Vermiſchte Anzeigen. 
r Wohnungs⸗Veränderung. 


Ich zelge ergebenſt an, daß ich meine Wohnun 
von der Roßmarktſir. Nr. 13 nach der Roßmarktſtraße 


Nr. 8 verlegt habe. 
erlegt habe Mödel-⸗Fuhrherr. 


Kriedrich Rüts, 
Ein neues Piano in Tafelform ſoll durch mich 
vermiethet werden. 


C. Wolkenhauer, 
Louiſenſtr. Nr. 13. 


Altes Zeitungs- und Akten⸗Papier 


kaufen kr. Mosenstein & Co, Frauenſtr. 43. 


Gummi⸗Sehuhe EM 
aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
A. Antoni, Möndenft. 1. 


Gummi Schuh 


0 geſucht „ 


& Co., Kohlmarkt Nr. 1. 


— 


Bermiethungen. 
Schulzenſtraße No. 17 


iſt eine Wohnung von 2 Stuben, ein Comptoir und 
ein 100“ langer Keller einzeln oder zuſammen zu verm. 


Lindenſtraße find 1 à 2 große freundliche Stuben 
obne Mödel, 4 Treppen hoch, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen, auch kann die Mitbenuß ung der Küche geſtattet 
werden. Näheres in der Expedition dieſ. Blattes 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein tuͤchtiger Gaͤrtner 


wirb für die Nutzung eines Gartens vor 
den Thoren Stettins geſucht. Abdreſſen 
abzugeben in der Exped. des Gen ⸗Anzeig. 
A Fon > 20: 207 


Für ein hieſiges a wird ein Lehrling 

der bald eintreten kann. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen find abzugeben sub ©, C. in der Exped. 
dieſes Blattes. 


. — — — -¼:— —-— — 

Ein junger Mann, welcher gänzlich milſtairfrei if 
und feit einigen Jahren dem Geſchäft feiner Eltern vor» 
geſtanden, ſücht unter beſcheidenen Anſprüchen in einem 
Danufacturs oder Galanterte⸗Waaren⸗Geſchäſte eine 
Stelle als Ban g 

Hierauf Reflectirende wollen gefälligſt Ihre Adr. 
in d. Exped. d. Bl. unter Chfr. F. 2 9 1 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage, den 6. März c. werden in den 
hleſigen Kirchen predigen: 
€ In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Ae N um 8% U. 
err General-Superint. Dr. Jaspis, um 10½ Uhr. 
il Prediger A N 2 U. e 


Wilhelmine Sophle Henriette Erneſtine Sallchow hier. 


Bibelftunde; 
Herr Gen.-Superint. Dr. Jaspis. 2 
In der Jacobi⸗Kirche: 
Herr Tan Schiffmann, um 9 u. 
Herr Kandidat Moldenhauer, um 1% Uhr, 2 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 1720 
Gottesdienſſliche Verſammlung des Guſtav-Adolf⸗ 
Vereins um 4 Uhr Nachm. 
Neu⸗Torney im Schulhauſe: 
Um 6 Uhr Ab. predigt Herr Kandidat Moldenhauer. 
5 In der Jobhannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger Dr. Fiſcher um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Herr Prediger Friedrichs um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
. Herr Prediger Hoffmann. 
In Grabow: 
Herr Superintendent Hasper, um 10 U. 
In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Prediger Mehring, um 9½ U. 
Herr Paſtor Spohn, um 0 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Mehring. 
Im Gertrud ⸗Stift: 
Herr Prediger Mehring Mittwoch Abends 7 Uhr. 


Aufgeboten 
am Sonntag den 27. Februar e. zum erſten Mole. 
In der Schloß ⸗Kirche: 

Herr Ehriſſoph Guſtav Reinhold Linke, Poſſerpe⸗ 
dlteur in Züllchow mit Jungfrau Julie Bertha Caro» 
line Neitzel in Neuwarp. 

In der Jacobi⸗Kirche: 
Albert Friedrich Doberke, Bäckergeſelle hier, mil 


In der Jobannis-Kirche: 

Herr Carl Ludwig Ferdinand Vauſch, Kaufmann 
bier und Frau Srieberite Wilbelmine geborne Baatz, 
Wittwe des Schönfärbermeifſers Herrn Carl Friedrich 
Dienfing hier. - 

In der Peters» und Paulaklrche. 

Der Schneidermeiſter Carl Auguftl Müller zu Lip⸗ 
pebne mit Jungfrau Auguſte Henriette Wilhelmine 
el 28 

er geſchiedene Welermeiſter Johann Friedrich 
Winkel in Pölitz mit der ſeparirten Ehefrau des We⸗ 
bermeiſtere Johann Friedrich Winkel, Louiſe Henriette 
Wilhelmine geb. Gronert in Pölitz. . 

Der Arbeitsmann Eprifltan Friedrich Wilhelm 
Sommerfeld, Wittwer in Grabow mit Karoline geb. 
Lehmann, verwitweten Arbeitsmann Schallock. 

Der Sattler Friedrich Auguſt Anton Kublanck in 
Grabow mit Jungfrau Marie Amalie Ernfline, Geu⸗ 
nert in Grabow. 

Der Schloſſergeſelle Friedrich Wilhelm Müller in 
Grabow mit Johanne Karoline Wühelmine Ellſabeth 
Roß in Grabow. 

Der Zuckerſiederelarbeiter Wilhelm Friedrich Son⸗ 
nenburg zu Kupfermühl mit Jungfrau Dorotpea Loulſe 
Jahns zu Kupfermühl. . 

Der Arbritsmann Karl Chriſoph Höfke zu Kup⸗ 
fermühl mit Louiſe Marie Chriſtine Müller daſelbſt. 

Der berrichaftliche Kutſcher Friedrich Wilpelm Rie- 
mer zu Züllchow mit Mathilde Louiſe Albertine Wirte 
in Züllchow. 

In der St. Gertrud⸗Kirche: 
I Herr Bernhard Wilhelm Kaufmann, Kaufmann in 
Soldin und Jungfrau Bertha Louiſe Anna Trempel 
hlerſelbſt. 

Reinhold Julius Albert Mülling, Arbeiter bier 
und Jungfrau Hanne Caroline Friederike Sophie Beh 
dierfelbfi. 

Jobann Friedrich Reetz, Arbeiter bier, und Chri- 
fine Caroline Schröder bier. 

Goitfried Ruſch, Tiſchler hier und Henxielte Emilie 
Amalie Büttner hier. 


Geſtorben 


vom 25, Februar bis incl. 4. März er. 

25.: Kind des Kaufm. Brock 4 J. — K. d. Schnel⸗ 
dergeſellen Marcus 8 M. — Zwillinge des Arb. Aſch 
2 T. — K. d. Arb. Peters 4 M. — Schriftſetzer Bartel 
26 J. — Orechler Adler 38 J. — 26.: Frau des Finanz” 
rath Weindel 39 J. — K. d. Schuhmacher Stramm 
EM. — K. d. Kutſcher Hammermeiſter. — K. d, 
Fabrikarb. Neumann. — K d. Maurergeſellen Heyde“ 
mann 2 J. Frau des Privatſchreiber Lichtenberg 
59 J. — K. d. Tiſchlergeſellen Büttner 2 M. — K. 
d. Arb. Maftje 1 M. — Todtgeb. K. d. Steuermann 
Wilke. — 27.: K. d. Schneider Schmidt 1 J. — K. 
d. Steuermann Lange 5 W. — Minna Schmidt 29 3. 
K. d. Fuhrmann Preß. — Tochter der Wiltwe 
Nackelbaum 16 J. — K. d. Maurergeſellen Henſchel 
10 J. — Unveredel. Albertine Bluhm 24 J. — K. d. 
unverebel. Albertine Bluhm 8 T. — 28.: K. d. Bolt? 
chermeiſſer Kolde 9g W. — Frau des Steuerauffehe! 
Kaeding. — 1. März: Kohaccheffer Holtz 34 J. 
Fräulein Anfatt 57 J. — Partikulier Hahn 57 3 
K. d. Arb. Bachmann 9 J. — 2: Unverehel. Ramm 
44 J. — K. d. Arb. Plötz 4 J. — K. d. Fuhrmann 
Bötlcher 5 W. — Frau des Bedienten Hoppe. — Frau 
des Bohrſchmidt Gatow 53 J. — K. d. Schuhmacher 
Reigers 1%, J. — K. d. Arb. Lüdke 9 T. — 3. K, 
d. Arb. Raaſch 2 M. — 4.: Sohn des Pred. Wetzel 
19 J. — K. d. unverehel. Dorothea Temmel 12 2. 
— Bäckermeiſter Krüger 39 I Frau des Kaufm. 
Weber 23 J. Im Krankenhauſe geforben: 25. 
Frau Alberüne Schoͤnke 58 J. — Barblergebülfe Albert 
Sprenger 21 J 2. März: Bäckergeſelle Guſſa 


Burgatz 20 J — 3.: Frau Marie Lüdtke 40 J. . 


Angekommene Fremde. 

„Hotel de Nuſſe“: Outobef. Hold aug Paule 
dorff, Dekonom Holtzahn a. Colberg, Conſul Goer, 
5 * 4 . 8 a. Anclam, Au 
a r a. Wollin, Kaufl. Filzieger a Frankfurt a. 7.’ 
Lebran a. Berlin, Henning a. 2 a. R, Gleiſch⸗ 
freſſer a. Paſewalk. 


Berautwortlicher Redakteur P. ner 


Druck u, erlag den A. 8 G. @ifenbart io 
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